
W I R T S C H A F T S F O R U M Reto Küng über Bündner Tourismus

Frühlingserwachen?

D
Der Frühling ist heuer einen Monat zu 
früh. Der Winter wiedermal zu kurz. Der 
Sommer wird immer länger. Die Nase 
des Bündner Tourismus auch. Warum? 
Wie stehts um Organisation, Finanzie-
rung, Angebotsgestaltung, Kommuni-
kation und die gemeinsamen Entwick-
lungsschwerpunkte? Zur Organisation: 
Die Strukturen der Destinationen wur-
den bereinigt. Übrigens: als einzige Tou-
rismusregion in der Schweiz. Passt. 
Mindestens relativ gesehen. Die kanto-
nale Tourismus-Finanzierung ist an der 
Urne gescheitert. Jetzt müssen das die 
Destinationen und politischen Regio-
nen nachholen. Die Zweitwohnungsbe-
sitzer greifen zum Zweihänder. Gespart 
wird nichts, aber Ressourcen und Emo-
tionen verschleudert. Passt noch nicht.
Unruhe herrscht auch bezüglich der 
Angebotsgestaltung. Man merkt, dass 

es Verschiebungen geben wird. Der 
Winter bleibt langfristig den ganz Gros-
sen mit Schneesicherheit und Finanzen 
vorbehalten. Oder den Kleinen mit spe-
zialisierten, einfachen Segmenten. Die 
Mitte droht wegzubrechen. Der Som-
mer muss neu erfunden werden. Von 
Gross und Klein. Dabei ist die Konkur-
renz noch grösser als im Winter, das 
Produkt (noch) weniger sexy und 
ohne Meer und Palmen keine 
primäre Sehnsucht der Mas-
sen – trotz der 615 Bergseen. 
Passt auch noch nicht.

Wie stehts um die Kom-
munikation? Schlecht, wenn 
man nur auf die am lautesten 
schreienden zwei Kommunika-
tionsfachleute im Kanton hört. 
Besser, wenn man bereit ist, ein diffe-
renziertes Bild zu sehen. Marke Grau-
bünden: passt. Einzelne Destinations-
marken haben Klärungsbedarf bezüg-
lich Reichweite und saisonalem Ein-
satz. Nicht nur Engadin St. Moritz. Die 
Abstimmung zwischen Tourismus-
organisationen, Bergbahnen, Hotelle-
rie und weiteren Leistungsträgern ist 

ein Dauerbrenner. Shared Services 
heisst das Zauberwort. Die Digitalisie-
rung ist keine Innovation, sondern eine 
Tatsache und Mittel zum Zweck. Das 
touristische Graubünden ist dabei. 
Nicht nur mit der neuen Website von 
Graubünden Ferien. Passt.

Und wohin geht die strategische 
Reise für den Bündner Tourismus? Oder 

anders gefragt: Wie stärken wir den 
Sommer, ohne den Winter zu vernach-
lässigen? Digitalisierung und Nei-
gungsgruppen, Shared Services sowie 
destinationsübergreifende Produkt-
entwicklungen sind die strategischen 
Eckpfeiler von Graubünden Ferien. Die 
sind zweifellos richtig. Aber sie reichen 
nicht aus. Es braucht eine strategische 

Allianz im Bündner Tourismus zur Neu-
inszenierung seiner Berge. Mehr im 
Sommer als im Winter. Ich sehe fünf 
hauptsächliche Ansatzpunkte: 1. die 
originäre und originelle Neuinszenie-
rung des Produkts selber. 2. die Nut-
zung der Digitalisierung als virtueller 
Zugang zum Bergerlebnis – besonders 
auch für Jugendliche. 3. die absolut 

konsequente Ausrichtung auf 
Kurzaufenthalte – Wochen-

gäste sind die Ausnahme, 
nicht mehr die Regel. 
4. die Stärkung des persön-
lichen Erlebnisses des Gas-

tes durch Einheimische, ge-
führte Touren und Commu-

nities, welche den Erlebnis-
austausch ermöglichen. Wer we-

nig Zeit hat, braucht mehr Betreuung. 
Ob persönlich oder im Netz. Und last 
but not least: die Identifikation der Ein-
heimischen mit dem Tourismus durch 
eine stärkere emotionale Bindung. 
Passt noch nicht.

Neuinszenierung des Produktes 
Berge? Wir müssen den Mut haben, die 
Berge und nicht nur das Tal zu denken. 

Die Stoffelsche Sichtweise des Luxus-
produktes Berge gehört dabei genauso 
dazu wie das urig-einfache, aber au-
thentische Erlebnis beim «AlpenHirt» 
in Tschiertschen. Den Mittelstationen 
der Bergbahnen muss gerade im Som-
mer neues Leben eingehaucht werden. 
Aroser Bärenpark, Madrisaland und 
(leider) die Flumserberge mit dem Hei-
di-Alperlebnis machen es vor. Gastro-
nomisch kann das auch eine Kombina-
tion aus Restaurant, Club und Event-
Location sein, wie sie Reto Mathis der-
zeit auf Chantarella entstehen lässt. 
Kultur-Beispiele? Das Arosa Humor-
festival verdankt seinen Erfolg dem Zelt 
im Skigebiet. Die geplante grösste Seil-
bahn der Welt erschliesst für Flims Laax 
die Berge des Unesco-Welterbes inklu-
sive Besucherzentrum. Und Origen in-
szeniert Kultur in einem temporären 
Theaterhaus auf dem Julierpass. Abge-
hoben? Nein – Frühlingserwachen!

RETO KÜNG (51) ist Inhaber der Agentur 
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Tourismus und Standortmarketing in 
Chur (www.pluskom.ch). 

«Der Sommer muss 
neu erfunden 
werden – von 
Gross und Klein»

D I E  G E S C H I C H T E  H I N T E R  D E M  B I L D

Erstbesteigung mit Folgen

D das Originalfoto habe ich 
leider nicht mehr gefun-
den, deshalb hier eine 

Kopie aus der Zeitung vom 16. 8. 1977. 
Doch dieses Bild ist eine Geschichte 
wert. Am Wochenende vom 
13./14. August 1977 lud der 
Schweizer Generalimpor-
teur von Geländemotorrä-
dern mehrere Journalisten 
in ein Berghaus oberhalb 
Ftan zu einer Präsentation 
der neuen Modelle ein. Dabei 
wurden die Motorräder auch 
ausprobiert. Anfänglich nur ums Berg-
haus herum, danach bis auf den 2791 
Meter hohen Piz Clünas. 

«Erstbesteigung mit Motorrad» war 
dann der Titel zum Bild in der Zeitung. 
Doch die Berichterstattung brachte 

dem Veranstalter nicht nur Werbung, 
sondern sie hatte für ihn und die Teil-
nehmer gerichtliche Folgen. «Spätes-
tens bei der schwierigen Erstbestei-

gung des Piz Clünas hätte jeder Mit-
beteiligte merken müssen, dass 

dieses Gebiet nun offen-
sichtlich nicht für das Be-
fahren mit Motorfahrzeu-
gen gleich welcher Art be-
stimmt ist», wird im Urteil 

des Kreisamts Unter-Tasna 
vom 13. Dezember 1977 fest-

gehalten. Von einer Bestrafung 
der Teilnehmer wurde abgesehen, der 
Veranstalter kam weniger glimpflich 
davon. THEO GSTÖHL

In dieser Rubrik geben die Fotografen des 
BT immer freitags Einblick in ihre Arbeit.

L E S E R B R I E F E Zur Gemeinde Ilanz/Glion und zum Energiegesetz

Mehr Demokratie
für Ilanz/Glion
Ende Jahr ist die erste Legislaturperiode 
der Fusionsgemeinde Ilanz/Glion abge-
schlossen. Schon am 21. Mai finden die 
Erneuerungs-Wahlen fürs Gemeinde-
parlament, den Gemeindevorstand und 
das Präsidium statt. Das ist auch der 
richtige Zeitpunkt, um über die jetzt gül-
tige Gemeindeorganisation nachzuden-
ken. Auch der Gemeinderat ist dazu be-
reit und hat Experten der Hochschule für 
Technik und Wirtschaft (HTW) in Chur 
beauftragt, eine entsprechende Analyse 
vorzunehmen und allfällige Verbesse-
rungs-Vorschläge zu unterbreiten. Eben-
so wichtig scheint mir aber, dass wir, 
Stimmbürgerinnen und Stimmbürger, 
unsere Vorschläge einbringen können. 
Ich war und bin trotz einigen kritischen 
Abstrichen ein Befürworter der Fusion. 
Nachdem sich das komplexe Gebilde 
von Ilanz/Glion mit seinen unterschied-
lichen Fraktionen organisatorisch eini-
germassen «gefunden» hat, geht es nun 
darum, dass die Menschen ein Wir-Ge-
fühl für das Ganze entwickeln können. In 
den letzten drei Jahren hat das Parla-
ment zwar wichtige Grundlagen für das 
Funktionieren der Gemeinde gelegt und 
gute Arbeit geleistet. 

Nun gilt es aber, Funktion und Kom-
petenzen dieses Gremiums grundlegend 
zu überprüfen. Mein Fazit: Die bisheri-
gen Befugnisse des Parlamentes gehen 

viel zu weit und verhindern eine direkte 
Mitwirkung und Entscheidung der Be-
völkerung. Das Parlament entscheidet 
über den Steuerfuss, genehmigt Jahres-
rechnung und Budget, es hat Ausgaben-
kompetenzen von einer Million Fran-
ken, es kann über Grundstücktransak-
tionen bestimmen, es wählt die Ge-
schäftsprüfungskommission (GPK) und 
den Schulrat. Bei den meisten Entschei-
dungen könnten wir, Stimmbürgerin-
nen und Stimmbürger, zwar Unter-
schriften für ein Referendum sammeln. 
Aber wer macht das schon. So sind wir 
faktisch Statisten, die nichts zu sagen 
haben. Das widerspricht unserer direkt-
demokratischen Tradition. Es gibt mei-
nes Wissens keine Gemeinden, die dem 
Parlament so viele Kompetenzen zuge-
stehen. Ein Beispiel aus dem Kanton Gla-
rus: Dort gab es nach einem Landsge-
meindebeschluss drei Grossfusionen. 
Die Gemeinde Glarus-Süd zählt 17 Frak-
tionen, ist flächenmässig um ein Vielfa-
ches grösser und hat 9700 Einwohner. 
Trotzdem gibt es in Glarus-Süd kein Par-
lament. Alle Entscheidungen werden so-
mit in der Gemeindeversammlung ge-
troffen. In der Surselva hat Trun zwar 
auch ein Gemeindeparlament. Dessen 
Kompetenzen sind aber sehr beschränkt. 
In allen wichtigen Fragen entscheidet 
das Stimmvolk. Das sollte in Zukunft 
auch für Ilanz/Glion gelten. Darum plä-
diere ich für die Wiedereinführung der 
Gemeindeversammlung. Das stärkt die 

Demokratie und erzeugt zugleich einen 
bedeutenden psychologischen Vorteil.  
Der Gemeindevorstand stände uns auf 
Augenhöhe gegenüber, müsste uns über 
zukünftige Vorhaben orientieren, bei-
spielsweise die Erhöhung der Wasserta-
xen begründen, unsere Fragen beant-
worten. Und wir Stimmbürgerinnen und 
Stimmbürger aus den Fraktionen könn-
ten uns endlich besser kennenlernen. 
Im heutigen System fehlt dieses Mitei-
nander, der Dialog, die gelebte Demokra-
tie. Deshalb wächst die Gleichgültigkeit, 
und das ist Gift für eine lebendige demo-
kratisch orientierte Gemeinde.
▸ HANS CAPREZ, CASTRISCH

Der Klimaschwindel
Das zur Debatte stehende Energiegesetz 
wird keinen Einfluss auf das Klima, da-
für aber starke Einschnitte in unser täg-
liches Leben zur Folge haben, die Büro-
kratie ausweiten und unsere Stromrech-
nung in die Höhe treiben. Per Gesetz den 
Energiebedarf der Schweiz mit erneuer-
baren Energien zu decken, ist zwar theo-
retisch möglich, aber praktisch mit riesi-
gen Kosten verbunden. Der Wind bläst 
nicht immer, Sonne hat es nur am Tag, 
und die erforderlichen Speichermetho-
den sind weder vorhanden noch ange-
sichts der Kosten ökonomisch sinnvoll. 
Wollen wir denn unsere Landschaft mit 
Windrädern verschandeln und neue 

Stauseen bauen? Alles wegen der Treib-
hausgase? Wir haben viel dringendere 
Probleme zu lösen, als uns um Stellen 
hinter dem Komma zu kümmern, ge-
schweige denn Gesetze wie das vorlie-
gende zu machen. Das Klima verändert 
sich dauernd. Vor nicht allzu langer Zeit 
war Grönland grün und in Schottland 
wuchs die Weintraube. Ein grosser Vul-
kanausbruch bringt jede Statistik durch-
einander. Sonnenaktivität, Abholzen der 
Tropenwälder, industrielle Landwirt-
schaft, Golfstrom oder El Nino sind nur 
einige der unzähligen Faktoren, welche 
das Klima beeinflussen. Alles auf den 
CO2-Ausstoss zu reduzieren ist unver-
antwortlich. Wenn nun angeblich alle 
Wissenschaftler der gleichen Meinung 
sind und die Skeptiker geächtet und als 
Leugner bezeichnet werden, ist es vorbei 
mit der Wissenschaft. Es bleibt nur noch 
der Glaube. Das Energiegesetz ist beseelt 
von diesem Glauben. Die Produktion 
von Elektrizität aus erneuerbaren Ener-
gien (ohne Wasserkraft) soll sich bis 2035 
vierfachen, und der durchschnittliche 
Energieverbrauch pro Person und Jahr 
soll bis 2035 um 43 Prozent reduziert 
werden. Die Bürokratie wird weiter aus-
gebaut, um all dies zu überwachen und 
zu kontrollieren. Wer nicht spurt, erwar-
tet eine Strafe von bis zu 100 000 Fran-
ken. Und internationale Verträge zu die-
sem Gesetz unterstehen nicht dem Refe-
rendum.
▸ FLURIN VON ALBERTINI, PASPELS
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